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PULLS veht den Rationalismus, der den Glaubensinhalt allein MIi1C Hılfe der Vernuntt
rekonstruleren 111 dıe eigenständıgen Vermittlungsversuche Vo Friedrich
Schleijermacher und Philıpp Konrad Marheıineke

Gegenstand des umfangreichen vierten Kap 1ST „die Religionskritik“ (95 182) Der
Leser wırd MI1 Yrel Dimensieonen der Religionskritik vemacht der philosophi-
schen der sozio0logischen und der psychologischen Das Spektrum der behandelten Au-

und Positionen 1ST breiıt vefächert SO erstreckt siıch die dargestellte philosophische
Religionskritik VOo.  - der Aufklärung ber Friedrich Nıetzsche bıs ZuUuUrFr trühen analytı-
schen Philosophie und dem krıtischen Rationalismus Marx Engels und Lenıin tehlen
als Vertreter der vesellschaftlichen Religionskritik ebenso IL WIC Sıgmund Freud
und Tilmann Moser, die Namen der Psychologie Krıitik der Religion ub

Versöhnlichere Töne schlägt das fünfte Kap . das der „Ambıivalenz der Religion“
nachspürt (183——216) Mıt Arthur Schopenhauer, Emile Durkheim, Max Weber, Ernst
Blochusw. stellt ert. utoren VOIL, die die Religion nıcht abschaften deryy(}11-—

ern vielmehr Vo ıhren destruktiven Anteılen befreien und iıhre verdrängten POSsiıUvVen
Elemente cstarken wollen uch das cechste Kap befasst siıch MI1 prinzıpiell relig10Ns-
treundlıchen utoren Konkret veht „dıe tunktionalistische Verteidigung der Re-
lıg10n“ (217 235) ıhrer phılosophischen (Hermann Lübbe), sozı0logischen (Nıklas
Luhmann DPeter Berger) und psychologischen (Eriıch Fromm) Ausprägung

Der „Relıigion als Thema der LICUCICIL Theologie“ (237 301) veht das Äsjebte Kap
nach Der Autor prasentiert rel verschiedene Umgangsweılsen MI1 der Religion S1ie
reichen VOo.  - Positieonen welche dıe Religion zZzu fundamentaltheologischen Ausgan
punkt rheben ber dıe relig1onsgeschichtliche Schule (Ernst Troeltsch Rudolf OUtto)
bıs ZuUuUrFr theologıschen Religionskritik be] arl Barth und Dorothee Solle LLUI SILLLOC

CI1LLLCIL

Das Schlusskap (303 326) ckızzıert rel Areale der vegEeENWartıgen Diskussion Ne-
ben der Zivyiılreligion und der Frage nach der Wiederkehr der Religion lenkt ert den
Blick uch auf dıe Theologie der Religionen und benennt Jjeweıils Herausforderungen
und Probleme

Resümieren: bleibt testzuhalten Michael Weinric 1ST C1II1LC vul lesbare und sachlich
profunde Einführung velungen die nıcht 1L1UI Studenten MI1 (GJew1inn Zur Hand nehmen
werden DiIe Miıschung AUS veistesgeschichtlicher und systematıscher Darstellung wei(ß
durchwegs überzeugen. uch die oftmals langen, jedoch aussagekräftigen Sı-
LAaLe tragen AaZu beı, A4SSs sıch der Leser/die Leserin C111 plastısches Biıld VO der Posıtion

Denkers verschaffen kann.
Der Autor hält sıch be] Krıtik ı Allgemeinen zurück Nur cselten macht explizit

aut Schwachstellen und Problemüberhänge einzelner Positionen uImerksam Iies
IL manche als Schwäche werftfen W unterstreicht ber den Charakter des Werks als
Stucdienbuch Mancher Leser wırd siıch vielleicht fragen wodurch siıch das Buch als Ar-
beitsbuch und hervortut Tatsächlich WAIC wuüunschenswert e WEeSCIL WCCI1I1

Weinric nde der Kap weıtertührende Fragen Diskussionsvorschläge USW AILDC-
führt hätte SO inden sıch 1L1UI SILILLOC Literaturhinweise und C1II1LC kurze Zwischenbilanz
Aufttallend 1ST uch die cstark Vo konfessionellen Gesichtspunkten estimmte Auswahl
der behandelten utoren Unter den vorgestellten Theologen sınd keine römiısch ka-
tholischen Denker inden

Unabhängig davon 1ST das Buch jedoch al I1 empfehlen die nach vehalt-
vollen Einführung den neuzelitlichen Religionsdiskurs SC1I1I1LCI DallzZeh Breıte suchen

ÄMOR

BÖTTICHEIMER (CHRISTOPH Lehrbuch der Fundamentaltheologıe DiIie Rationalıtät der
(jottes- Offenbarungs und Kırchenfrage Freiburg ı Br u A.| Herder 7009 7306
ISBN 4/S 451

Verortet zwıschen Religionsphilosophie und Dogmatık 1ST die Fundamentaltheologie
zweıtellos I1 Fach Fächerkanon der (katholischen) Theologıe, das eıisten
und uch wıeder ufs Neue C111l Profil PILILSCIL 111055 Denn chnell 1ST W Pas-

A4SSs die ‚W O1 CNANNTEN Nachbarfächer unerlaubt „hegemonısıieren A4SSs Iso
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rung geht; den Rationalismus, der den Glaubensinhalt allein mit Hilfe der Vernunft 
rekonstruieren will, sowie die eigenständigen Vermittlungsversuche von Friedrich 
Schleiermacher und Philipp Konrad Marheineke. 

Gegenstand des umfangreichen vierten Kap.s ist „die Religionskritik“ (95–182). Der 
Leser wird mit drei Dimensionen der Religionskritik vertraut gemacht: der philosophi-
schen, der soziologischen und der psychologischen. Das Spektrum der behandelten Au-
toren und Positionen ist breit gefächert. So erstreckt sich die dargestellte philosophische 
Religionskritik von der Aufklärung über Friedrich Nietzsche bis zur frühen analyti-
schen Philosophie und dem kritischen Rationalismus. Marx, Engels und Lenin fehlen 
als Vertreter der gesellschaftlichen Religionskritik ebenso wenig wie Sigmund Freud 
und Tilmann Moser, die im Namen der Psychologie Kritik an der Religion üben.

Versöhnlichere Töne schlägt das fünfte Kap. an, das der „Ambivalenz der Religion“ 
nachspürt (183–216). Mit Arthur Schopenhauer, Émile Durkheim, Max Weber, Ernst 
Bloch usw. stellt Verf. Autoren vor, die die Religion nicht abschaffen oder ersetzen, son-
dern vielmehr von ihren destruktiven Anteilen befreien und ihre verdrängten positiven 
Elemente stärken wollen. – Auch das sechste Kap. befasst sich mit prinzipiell religions-
freundlichen Autoren. Konkret geht es um „die funktionalistische Verteidigung der Re-
ligion“ (217–235) in ihrer philosophischen (Hermann Lübbe), soziologischen (Niklas 
Luhmann, Peter L. Berger) und psychologischen (Erich Fromm) Ausprägung.

Der „Religion als Thema der neueren Theologie“ (237–301) geht das siebte Kap. 
nach. Der Autor präsentiert drei verschiedene Umgangsweisen mit der Religion. Sie 
reichen von Positionen, welche die Religion zum fundamentaltheologischen Ausgangs-
punkt erheben, über die religionsgeschichtliche Schule (Ernst Troeltsch, Rudolf Otto) 
bis zur theologischen Religionskritik bei Karl Barth und Dorothee Sölle – um nur einige 
zu nennen.

Das Schlusskap. (303–326) skizziert drei Areale der gegenwärtigen Diskussion. Ne-
ben der Zivilreligion und der Frage nach der Wiederkehr der Religion lenkt Verf. den 
Blick auch auf die Theologie der Religionen und benennt jeweils Herausforderungen 
und Probleme.

Resümierend bleibt festzuhalten: Michael Weinrich ist eine gut lesbare und sachlich 
profunde Einführung gelungen, die nicht nur Studenten mit Gewinn zur Hand nehmen 
werden. Die Mischung aus geistesgeschichtlicher und systematischer Darstellung weiß 
durchwegs zu überzeugen. Auch die oftmals langen, jedoch stets aussagekräftigen Zi-
tate tragen dazu bei, dass sich der Leser/die Leserin ein plastisches Bild von der Position 
eines Denkers verschaffen kann.

Der Autor hält sich bei Kritik im Allgemeinen zurück. Nur selten macht er explizit 
auf Schwachstellen und Problemüberhänge einzelner Positionen aufmerksam. Dies mö-
gen manche als Schwäche werten; es unterstreicht aber den Charakter des Werks als 
Studienbuch. Mancher Leser wird sich vielleicht fragen, wodurch sich das Buch als Ar-
beitsbuch ausweist und hervortut. Tatsächlich wäre es wünschenswert gewesen, wenn 
Weinrich am Ende der Kap. weiterführende Fragen, Diskussionsvorschläge usw. ange-
führt hätte. So fi nden sich nur einige Literaturhinweise und eine kurze Zwischenbilanz. 
Auffallend ist auch die stark von konfessionellen Gesichtspunkten bestimmte Auswahl 
der behandelten Autoren: Unter den vorgestellten Theologen sind keine römisch-ka-
tholischen Denker zu fi nden.

Unabhängig davon ist das Buch jedoch all jenen zu empfehlen, die nach einer gehalt-
vollen Einführung in den neuzeitlichen Religionsdiskurs in seiner ganzen Breite suchen.
 C. J. Amor

Böttigheimer, Christoph, Lehrbuch der Fundamentaltheologie. Die Rationalität der 
Gottes-, Offenbarungs- und Kirchenfrage. Freiburg i. Br. [u. a.]: Herder 2009. 736 S., 
ISBN 978-3-451-32259-4. 

Verortet zwischen Religionsphilosophie und Dogmatik, ist die Fundamentaltheologie 
zweifellos jenes Fach im Fächerkanon der (katholischen) Theologie, das am meisten 
und auch immer wieder aufs Neue um sein Profi l ringen muss. Denn schnell ist es pas-
siert, dass die zwei genannten Nachbarfächer unerlaubt „hegemonisieren“, dass also 
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etwa der Rationalıtätsaufweis des christlichen Glaubens kurzerhand Vo der Religi0ns-
philosophie und die theologische Prinzıpienlehre SAaMmt der Entfaltung des christlichen
Offenbarungsverständnisses VOo.  - der Dogmatık MI1 übernommen werden Wozu annn
noch Fundamentaltheologie als elgenständıges Fach? Wer siıch diese Frage ernsthaft
stellt und nach richtungsweisender Äntwort sucht dem kann das LICUC „Lehrbuch der
Fundamentaltheologie Vo Christoph Böttigheimer Fa A1L1LS Herz velegt werden
Auf knapp Z00 Textseıiten velingt W dem Eichstätter Fundamentaltheologen {C1I1CII

Fach C111 iınhaltlıch überzeugendes und aktuelles Profil veben
DIiese Profilierung beginnt bereıts eı1m zuLl vewählten Autbau des Buches, der sıch

der Struktur des vierbändigen Handbuchs der Fundamentaltheologie Oriıentıert und die
CI1LUOIINNGC Stoffmenge, die sıch celhsth Fundamentaltheologie durchaus ZuUuUrFr

Bearbeitung stellen kann ebenfalls systematıscher Rücksicht 1C1I yrofße The-
menbereiche eintellt Religion Oftfenbarung, Kirche und Theologische Erkenntnis-
lehre We1l C 111CII Lehrbuch den letztgenannten Bereich voranstellt findet sıch be]
ıhm diese Reihenfolge leicht veinderter Form „Grundlegung“ (2 164);, (2 „KRe-
lıgy1onsfrage“ (165 350), (3 „Offenbarungsfrage (351 543) und (4 „Kirchenfrage
(545 /13) DIiesen 1C1I Kap die siıch das Buch Wesentlichen ylıedert 1ST C111 kurzes
Vorwort 19f.) vorangestellt ıhnen nachgestellt 1ST C1I1LC ebenso kurze Literaturliste
(715 C111 dafür 11150 längeres, ZWaNZıgSCILSCS Nachschlageregister veordnet
nach Bibelstellen Personen und Stichworten (717 /36) Die Literaturliste fällt eshalb

kurz AaU S, weıl y1C 1L1UI dıe wichtigsten deutschsprachıigen Hand und Lehrbücher der
Fundamentaltheologie der etzten 40 Jahre aufführt DiIe VESAMLE verwendete Lıteratur
wırd cstattdessen Verlauf der Ausführungen prasentiert und AMAFT blockweise jeweıls

Begınn der einzelnen Kap und Unterka
Was hat das Buch 11L iınhaltlıch bıeten? Das Kap die „Grundlegung

(2 164);, hbıetet aut knapp 150 Se1iten C111 Doppeltes C1LI1LC Einführung die Dıiszıplın
der „Fundamentaltheologie als theologische Grundwissenschatt“ (23 114) und C1I1LC

„T’heologische Prinzıpien und Erkenntnislehre“ (1 164) Sachlogisch richtig findet
ersten e1l dieser Grundlegung zunächst C1LI1LC ausführliche Reflexion ber dıe

Theologie als kırchliche Glaubenswissenschaft (23 55), bevor
Schritt der Fokus speziell auf die Fundamentaltheologie gerichtet wırd iınsbesondere
aut ıhre Aufgaben und Methoden ber uch aut dıe Vielgestalt ıhrer nsäatze (je-
schichte und (zegenwart (55 114) celbst sieht die Hauptaufgabe heutigen
Fundamentaltheologıe der ‚vernünftige[n] Verantwortung der christliıchen E x1s-
tenz das hei(ßt „einelr| reflexiveln) Glaubensverantwortung, ındem die Kons1s-
tenz und 1LLL11GIC Kohärenz des christliıchen Glaubens das Wort (jottes aufzuweılsen
versucht wırd“ (77) \We1] dieser Versuch der christlichen Glaubensverantwortung
ohl C1I1LC „Selbsterschliefßßung ad WIC C1I1LC „Selbstbehauptung ad 77£.)
umtasst besteht dıe idealtypische Vorgehensweise der Fundamentaltheologie
Kombinatıon AUS extrinsezıistischer und intrinsezistischer Methode, zugleich
uch den problematischen Einseitigkeiten beider Einzelmethoden entgegengewirkt
WAIC (80—85)

Dıie siıch daran anschließenden Ausführungen theologischen Prinzipien- und
Erkenntnislehre SEeEiIzZen — wıederum sachlogisch korrekt MI1 Überlegungen
Theologıe des Wortes (jottes C 111. Ihnen folgt C111 kurzer veschichtlicher Abrıss ber die
systematische Ausfaltung der theologischen Erkenntnislehre Laute der Ihdte., AL
fangen be] den Kirchenvätern ber Melchior (Cano bıs hın zZzu /weıten Vatikanıschen
Konzıl und ökumeniıischen Überlegungen der (zegenwart (115—132) Nachdem C111

erster Bezeugungsort des Wortes (jottes dıe wıissenschaftliche Theologıe bereıts ı
Rahmen der Grundlegung der Theologıe als Glaubenswissenschaft ZUF Sprache kam
inden aut den verbleibenden 30 Seliten des Kap noch ‚W O1 elitere Bezeugungsinstan-
ZEe1 des Wortes (jottes niähere Betrachtung die Heılıge Schritt (132 151) und die kırch-
lıche Tradıtıon (151 164) uch 1es veschieht wıederum begrüßenswert Öökument1-
scher Ausrichtung, WIC 1es VOozxI allem be] der Verhältnisbestimmung VOo.  - Heıiliger
Schritt und Tradıtion ZU Ausdruck kommt

Nach diesen lesenswerten Ausführungen Yrel zentralen Bezeugungsinstanzen des
Wortes (jottes Schrift Tradıtıon und Theologıe) wartelt 111a  H als Leser 11L iınstink-
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etwa der Rationalitätsaufweis des christlichen Glaubens kurzerhand von der Religions-
philosophie und die theologische Prinzipienlehre samt der Entfaltung des christlichen 
Offenbarungsverständnisses von der Dogmatik mit übernommen werden. Wozu dann 
noch Fundamentaltheologie als eigenständiges Fach? Wer sich diese Frage ernsthaft 
stellt und nach richtungsweisender Antwort sucht, dem kann das neue „Lehrbuch der 
Fundamentaltheologie“ von Christoph Böttigheimer (= B.) ans Herz gelegt werden. 
Auf knapp 700 Textseiten gelingt es dem Eichstätter Fundamentaltheologen, seinem 
Fach ein inhaltlich überzeugendes und aktuelles Profi l zu geben. 

Diese Profi lierung beginnt bereits beim gut gewählten Aufbau des Buches, der sich an 
der Struktur des vierbändigen Handbuchs der Fundamentaltheologie orientiert und die 
enorme Stoffmenge, die sich einer selbstbewussten Fundamentaltheologie durchaus zur 
Bearbeitung stellen kann, ebenfalls unter systematischer Rücksicht in vier große The-
menbereiche einteilt: Religion, Offenbarung, Kirche und Theologische Erkenntnis-
lehre. Weil B. in seinem Lehrbuch den letztgenannten Bereich voranstellt, fi ndet sich bei 
ihm diese Reihenfolge in leicht geänderter Form: (1) „Grundlegung“ (21–164), (2) „Re-
ligionsfrage“ (165–350), (3) „Offenbarungsfrage“ (351–543) und (4) „Kirchenfrage“ 
(545–713). Diesen vier Kap., in die sich das Buch im Wesentlichen gliedert, ist ein kurzes 
Vorwort (19 f.) vorangestellt; ihnen nachgestellt ist eine ebenso kurze Literaturliste 
(715 f.) sowie ein dafür umso längeres, zwanzigseitiges Nachschlageregister, geordnet 
nach Bibelstellen, Personen und Stichworten (717–736). Die Literaturliste fällt deshalb 
so kurz aus, weil sie nur die wichtigsten deutschsprachigen Hand- und Lehrbücher der 
Fundamentaltheologie der letzten 40 Jahre aufführt. Die gesamte verwendete Literatur 
wird stattdessen im Verlauf der Ausführungen präsentiert, und zwar blockweise jeweils 
zu Beginn der einzelnen Kap. und Unterkap.

Was hat das Buch nun inhaltlich zu bieten? (1) Das erste Kap., die „Grundlegung“ 
(21–164), bietet auf knapp 150 Seiten ein Doppeltes: eine Einführung in die Disziplin 
der „Fundamentaltheologie als theologische Grundwissenschaft“ (23–114) und eine 
„Theologische Prinzipien- und Erkenntnislehre“ (115–164). Sachlogisch richtig fi ndet 
im ersten Teil dieser Grundlegung zunächst eine ausführliche Refl exion über die 
Theologie als kirchliche Glaubenswissenschaft statt (23–55), bevor in einem weiteren 
Schritt der Fokus speziell auf die Fundamentaltheologie gerichtet wird, insbesondere 
auf ihre Aufgaben und Methoden, aber auch auf die Vielgestalt ihrer Ansätze in Ge-
schichte und Gegenwart (55–114). B. selbst sieht die Hauptaufgabe einer heutigen 
Fundamentaltheologie in der „vernünftige[n] Verantwortung der christlichen Exis-
tenz“, das heißt in „eine[r] refl exive[n] Glaubensverantwortung, indem die Konsis-
tenz und innere Kohärenz des christlichen Glaubens an das Wort Gottes aufzuweisen 
versucht wird“ (77). Weil dieser Versuch der christlichen Glaubensverantwortung so-
wohl eine „Selbsterschließung ad intra“ wie eine „Selbstbehauptung ad extra“ (77 f.) 
umfasst, besteht die idealtypische Vorgehensweise der Fundamentaltheologie in einer 
Kombination aus extrinsezistischer und intrinsezistischer Methode, womit zugleich 
auch den problematischen Einseitigkeiten beider Einzelmethoden entgegengewirkt 
wäre (80–85). 

Die sich daran anschließenden Ausführungen zu einer theologischen Prinzipien- und 
Erkenntnislehre setzen – wiederum sachlogisch korrekt – mit Überlegungen zu einer 
Theologie des Wortes Gottes ein. Ihnen folgt ein kurzer geschichtlicher Abriss über die 
systematische Ausfaltung der theologischen Erkenntnislehre im Laufe der Jhdte., ange-
fangen bei den Kirchenvätern über Melchior Cano bis hin zum Zweiten Vatikanischen 
Konzil und zu ökumenischen Überlegungen der Gegenwart (115–132). Nachdem ein 
erster Bezeugungsort des Wortes Gottes – die wissenschaftliche Theologie – bereits im 
Rahmen der Grundlegung der Theologie als Glaubenswissenschaft zur Sprache kam, 
fi nden auf den verbleibenden 30 Seiten des Kap.s noch zwei weitere Bezeugungsinstan-
zen des Wortes Gottes nähere Betrachtung: die Heilige Schrift (132–151) und die kirch-
liche Tradition (151–164). Auch dies geschieht wiederum in begrüßenswert ökumeni-
scher Ausrichtung, wie dies vor allem bei der Verhältnisbestimmung von Heiliger 
Schrift und Tradition zum Ausdruck kommt. 

Nach diesen lesenswerten Ausführungen zu drei zentralen Bezeugungsinstanzen des 
Wortes Gottes (Hl. Schrift, Tradition und Theologie) wartet man als Leser nun instink-
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L1LV darauf Rahmen dieses Kap (Theologische Erkenntnislehre) uch noch
Ausführlicheres den beiden anderen wichtigen Bezeugungsinstanzen des Wortes
(jottes lesen näamlıch dem kırchlichen Lehramt und dem Glaubenssinn der Gläubi-
IL (SENSUS Aide: beziehungsweise SCS Aıdelium) och darauf wartet I1  b leiıder VC1I-

veblich Der Glaubenssinn kommt WTr ZuUuUrFr Sprache, ber wırd 1L1UI auf halben
Buchseite behandelt 127) Demgegenüber sind die Ausführungen zZzu Lehramt AMAFT

GIILLZ CS umfiassender doch inden 5 1C sıch mehreren Stellen Buch ZEerstIreut
etwa vyleich Begınn des Buches Ontext der Ausführungen ZUF Theologie als \WIS-
censchaftt der Überschrift „Lehramt der Hırten und der Theologen (37 41)
WIC Schlussteil Rahmen der Ausführungen ZUF Ekklesiologie des /weıten Vatıka-
nıschen Konzils dem Titel „Papsttum ökumenischer Perspektive“ (659 667)
DIiese Aufsplitterung 1ST einNnerselits verständlich Andererseıts hätte siıch ber verade

Lehrbuch zumal SISCILS datfür vorgesehenen Kap angeboten
ausführlicher und zusammenhängender ber die beiden CNANNLEN Bezeugungsinstan-
Z  - handeln als 1es taktısch veschieht Jedenfalls wırd dem Lehramt ınnerhalb des
Kap ZuUuUrFr Theologischen Prinzıpilen und Erkenntnislehre (115 164) uch 1L1UI C1I1LC

knappe Buchseite vewidmet 162f.
(2 Das ZwWwe1ltfe Kap des Lehrbuchs veht annn ber ZUF „Religionsfrage“ (165——350)

Es ylıedert sıch ı rel Teılkap., VO denen das der UÜberschrift „ Phänomen
Religion“ (167— 190) ersten Zugang ZUF Fragestellung bietet und vleich Beginn
wichtige terminologıische Klärungen SO wırd e{ waAa veklärt W A 111a  H

Begriffen WIC „Religi0sität b „relıg1öser Erfahrung und „Relıigion versteht und
durch siıch Religionsphilosophie, Religionswissenschaften und Theologie voneınander
unterscheiden Ausführliche Beachtung findet diesem Zusammenhang die Diskus-
1011 des Religionsbegriffs Irotz aller vorgebrachten Bedenken vegenüber der Möglıch-
keit umfiassenaden Definition Vo Religion Wagt Böttigheimer dennoch C1I1LC Fest-
legung, ındem Anschluss Thomas Vo Aquın dafür wiırbt, „Religion

C CCfundamentaltheologisch als rdo hominıs ad eum 172) bestiımmen Das Z W e1ife
e1l der Unterkap bietet annn Anschluss den ersten e1l der Religionskritik und
1ST uch entsprechend übertitelt L1 Religionskritische Anfänge und Gottesbeweise
(191 232) Zur Sprache kommen hıer zunächst die antıke und bıblische Krıitik der elı-
LLL annn ber VOozxI allem die klassıschen Argumente für die Ex1istenz (jottes SAaMmt ıhren
klassıschen Vertretern (Anselm VO Canterbury und Thomas Vo Aquın) und Kritikern
(Davıd Hume und Immanuel Kant) Den Zzweıten e1] der Religionskritik bietet das
drıtte Teilkap der UÜberschrift: „L1IL Neuzeıtliche Religionskritik und Glaubens-
verantwortung“ (233——350) Dieses Kap 1ST das längste Teilkap des Buches überhaupt,
und das völlıg Recht olt W doch hıer der Palette relıg10oNskrıitischer
Argumentatıon begegnen der siıch der relig1Ööse beziehungsweise christliche Glauben
e  o AauUSPESECTIZL seht Iies veschieht auf vorbildliche Weıse, ennn werden
vyleich mehrere aktuelle Herausforderungen des Glaub C115 be] den Ornern gepackt und
schlagkräftig erwıdert die Herausforderung des Glaubens durch (1) die Naturwıssen-
chaften (241 271), (11) das Theodizee Problem (302 318), 111) den Sınnlosigkeitsver-

dacht be] relig1ösen Aussagen (318 329) und (1V) den Projektions und Entfremdungs-
vorwurftf (271 302)

(3 Das drıtte Kap des Buches wendet sıch annn der „Offenbarungsfrage“ (351 543)
uch hıer bietet das Unterkap zunächst wıeder Zugang ZU. Thema,

ındem W der Überschriuft „ J Phänomen Offenbarung (353 380) zZzu C 1i-

AÄutert W A ALUS christlicher Sıcht „Offenbarung verstehen 1ST und ZU. ande-
IC  H der Frage nachgeht ınwıiefern und der Mensch überhaupt für vöttliıche Oft-
fenbarung empfänglıich 1ST. DIiesen anthropologıischen Vorüberlegungen folgen den
nächsten beiden Unterkap. auf knapp 100 Seiten die iınhaltlıchen Ausführungen ZU
christlichen Offenbarungsverständnıis. Wıe die UÜberschrift „ LL Oftenbarung und He1-
lıge Schrift“ bereıts erkennen o1bt, zeichnet das Z W e1ife Unterkap. auf der Hälfte
dieser Seiten das bıblische Offenbarungsverständnis nach, WIC W sıch 1 Alten und
Neuen Testament darstellt (381——432) Dıie restliıchen Seiten bıeten der UÜber-
chruft „L1IL Offenbarungsthema ı der euzeıt“ C1I1LC systematische Reflexion des ALUS

der Schritt vehobenen Offenbarungsverständnisses (433 478) Zentrale Wegstationen
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tiv darauf, im Rahmen dieses Kap.s (Theologische Erkenntnislehre) auch noch etwas 
Ausführlicheres zu den beiden anderen wichtigen Bezeugungsinstanzen des Wortes 
Gottes zu lesen, nämlich dem kirchlichen Lehramt und dem Glaubenssinn der Gläubi-
gen (sensus fi dei beziehungsweise sensus fi delium). Doch darauf wartet man leider ver-
geblich. Der Glaubenssinn kommt zwar zur Sprache, aber er wird nur auf einer halben 
Buchseite behandelt (127). Demgegenüber sind die Ausführungen zum Lehramt zwar 
um einiges umfassender; doch fi nden sie sich an mehreren Stellen im Buch zerstreut, so 
etwa gleich zu Beginn des Buches im Kontext der Ausführungen zur Theologie als Wis-
senschaft unter der Überschrift „Lehramt der Hirten und der Theologen“ (37– 41) so-
wie im Schlussteil im Rahmen der Ausführungen zur Ekklesiologie des Zweiten Vatika-
nischen Konzils unter dem Titel „Papsttum in ökumenischer Perspektive“ (659–667). 
Diese Aufsplitterung ist einerseits verständlich. Andererseits hätte es sich aber gerade in 
einem Lehrbuch – zumal in einem eigens dafür vorgesehenen Kap. – angeboten, etwas 
ausführlicher und zusammenhängender über die beiden genannten Bezeugungsinstan-
zen zu handeln, als dies faktisch geschieht. Jedenfalls wird dem Lehramt innerhalb des 
Kap.s zur Theologischen Prinzipien- und Erkenntnislehre (115–164) auch nur eine 
knappe Buchseite gewidmet (162 f.).

(2) Das zweite Kap. des Lehrbuchs geht dann über zur „Religionsfrage“ (165–350). 
Es gliedert sich in drei Teilkap., von denen das erste unter der Überschrift „I. Phänomen 
Religion“ (167–190) einen ersten Zugang zur Fragestellung bietet und gleich zu Beginn 
wichtige terminologische Klärungen vornimmt. So wird etwa geklärt, was man unter 
Begriffen wie „Religiosität“, „religiöser Erfahrung“ und „Religion“ versteht und wo-
durch sich Religionsphilosophie, Religionswissenschaften und Theologie voneinander 
unterscheiden. Ausführliche Beachtung fi ndet in diesem Zusammenhang die Diskus-
sion des Religionsbegriffs. Trotz aller vorgebrachten Bedenken gegenüber der Möglich-
keit einer umfassenden Defi nition von Religion wagt Böttigheimer dennoch eine Fest-
legung, indem er im Anschluss an Thomas von Aquin dafür wirbt, „Religion 
fundamentaltheologisch als ‚ordo hominis ad deum‘“ (172) zu bestimmen. Das zweite 
Teil- oder Unterkap. bietet dann im Anschluss den ersten Teil der Religionskritik und 
ist auch entsprechend übertitelt: „II. Religionskritische Anfänge und Gottesbeweise“ 
(191–232). Zur Sprache kommen hier zunächst die antike und biblische Kritik der Reli-
gion, dann aber vor allem die klassischen Argumente für die Existenz Gottes samt ihren 
klassischen Vertretern (Anselm von Canterbury und Thomas von Aquin) und Kritikern 
(David Hume und Immanuel Kant). Den zweiten Teil der Religionskritik bietet das 
dritte Teilkap. unter der Überschrift: „III. Neuzeitliche Religionskritik und Glaubens-
verantwortung“ (233–350). Dieses Kap. ist das längste Teilkap. des Buches überhaupt, 
und das völlig zu Recht – gilt es doch, hier der gesamten Palette an religionskritischer 
Argumentation zu begegnen, der sich der religiöse beziehungsweise christliche Glauben 
gegenwärtig ausgesetzt sieht. Dies geschieht auf vorbildliche Weise, denn es werden 
gleich mehrere aktuelle Herausforderungen des Glaubens bei den Hörnern gepackt und 
schlagkräftig erwidert: die Herausforderung des Glaubens durch (i) die Naturwissen-
schaften (241–271), (ii) das Theodizee-Problem (302–318), (iii) den Sinnlosigkeitsver-
dacht bei religiösen Aussagen (318–329) und (iv) den Projektions- und Entfremdungs-
vorwurf (271–302).

(3) Das dritte Kap. des Buches wendet sich dann der „Offenbarungsfrage“ (351–543) 
zu. Auch hier bietet das erste Unterkap. zunächst wieder einen Zugang zum Thema, 
indem es unter der Überschrift „I. Phänomen Offenbarung“ (353–380) zum einen er-
läutert, was aus christlicher Sicht unter „Offenbarung“ zu verstehen ist, und zum ande-
ren der Frage nachgeht, inwiefern und warum der Mensch überhaupt für göttliche Of-
fenbarung empfänglich ist. Diesen anthropologischen Vorüberlegungen folgen in den 
nächsten beiden Unterkap. auf knapp 100 Seiten die inhaltlichen Ausführungen zum 
christlichen Offenbarungsverständnis. Wie die Überschrift „II. Offenbarung und Hei-
lige Schrift“ bereits zu erkennen gibt, zeichnet das zweite Unterkap. auf der Hälfte 
dieser Seiten das biblische Offenbarungsverständnis nach, wie es sich im Alten und 
Neuen Testament darstellt (381–432). Die restlichen 50 Seiten bieten unter der Über-
schrift „III. Offenbarungsthema in der Neuzeit“ eine systematische Refl exion des aus 
der Schrift gehobenen Offenbarungsverständnisses (433–478). Zentrale Wegstationen 
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dieser Reflexion sind VOozx! allem die offenbarungstheologischen Entwürftfe der etzten
beiden Konzilien 1mM Vatıkan, dıe 1n ıhrer FEıgen- W1e Verschiedenheit ausführlich darge-
stellt und diskutiert werden, VOozr! allem uch der Wechsel VOo. instruktionstheoretischen
ZU. kommuniıkationstheoretischen Modell Zur Aktualıtät des Lehrbuchs tragt annn
wıeder VOozxI allem das vierte und letzte Unterkap. be1 Es 1St. übertitelt mıiıt „ JL Chrıisten-
tum und Weltreligionen“ (479-543) und bietet 1n Verlängerung der Offenbarungsfrage
1 Angesicht der nıchtchristlichen Religionen konkrete Überlegungen und Bausteine

eıner christlichen Theologıe der Religionen. ertvoll 1St. hıer ınsbesondere der 1ab-
schließende Vergleich der verschiedenen Verständnisse VOo.  - „Offenbarung“, Ww1e S1e siıch
1 Judentum, Islam, Hınduismus und Buddhismus darstellen.

(4 Mıt der „Kirchenfrage“ (545—713) 1St. schlieflich das vierte und letzte Kap des
Lehrbuchs 1n den BlıckeWer siıch fragt, ob dıe Behandlung der Kırchenfrage
1n eınem Buch W1e diesem tatsächlich richtigen Platz 1St. der nıcht doch heber den
Dogmatikern und ıhren Handbüchern überlassen werden sollte, der wırd vleich Be-
vınnn der Ausführungen e1nes Besseren belehrt: eriınnert daran, A4SSs dıe Kırche ‚als
eın Moment des vöttlichen Oftenbarungsgeschehens“ 548) begreifen 1ST, sıch Iso
die Frage nach der wahren, vottgewollten Kirche mıiıt innerer Notwendigkeıt ALUS der
Offenbarungsfrage erg1ıbt und eshalb uch 1n eınem Lehrbuch der Fundamentaltheo-
logıe ıhren berechtigten Platz hat. Insbesondere WEel1 Fragen oilt hier, ALUS Sıcht der
Fundamentaltheologie klären: Hat Jesus die Kıirche überhaupt vewollt (denn VC1I-

kündet hat die anbrechende Gottesherrschaft)? Und WCI1IL Ja (2 Wıe hat dıe Kır-
che vewollt? Beide Fragen die Frage nach der Legitimation VO Kırche ub erhaupt und
die Frage nach ıhrer legıtimen Gestalt werden annn 1n rel Teilkap ausführlich 1n
AngriffeZunächst wırd der UÜberschrift JL Phänomen Kirche (547-
595) auf der Grundlage des Neuen Testaments e1ne Rekonstruktion der Reich-Gottes-
Botschaft Jesu UNternNe.  MEN; darauf AuUIDAauUenN!: 1mM 7zweıten Teilkap „ JL Kırche Jesu
Chrıisti“ (596—-667) e1ne theologische Legitimierung der Kırche als vöttliche Stiftung
SOW1e elıne theologıische Entfaltung ıhrer inneren, vottgewollten Baugesetze aut der
Grundlage der Ekklesiologie des IL Vatiıkanıschen Konzıiıls versucht; und drıittens WÜC1 -

den 1n eınem etzten Teilkap der UÜberschrift „L1IL Okumenische Bewegung“
(668—713) die Frage der zerbrochenen Kircheneimbeit 1n den Blickeund 1ab-
schließend möglıche Einigungsmodelle diskutiert, A4SSs das Lehrbuch mıiıt eıner AUS -

vesprochen ökumeniıischen Ausrichtung se1n nde kommt.
Dieser Durchgang durch das Buch dürfte deutlich vemacht haben: hat eın tolles

Buch geschrieben! Eın Buch, das cowohl iınhaltlicher W1e tormaler Rücksicht be-
sticht: Es hat alle wichtigen Themen und Fragestellungen der Fundamentaltheologıie 1mM
Blıck, hne dabe1 unuüubersichtlich der ausulfern: werden. Es hebt die Schätze der
Tradıtion und verliert dabe1 keineswegs die aktuellen Diskussionen und Fragestellungen
ALUS den Augen (wıe 1es ZU. Beispiel die Ausführungen ZuUuUrFr Religionstheologie und
Neurotheologie eindruüucklich zeıgen). Es wırd sauber referlert und argumentiert, hne
dabe1 1n elıne blofße und konturlose Wiedergabe des Stoffes vertallen. Im Gegenteıil:
Nıcht selten trıtft I1  b aut kleine Entdeckungen Ww1e RLW. die subtile, ber wichtige
Unterscheidung VO „geoffenbarter Religion“ und „Offenbarungsreligion“ 360) Vor-
bıildlıch 1St. aulserdem die yrofße Spannbreıite Positiıonen und Personen, die 1 Buch
Beachtung und Behandlung iinden. Gerade dadurch, A4SSs der Blick nıcht aut elıne e1N-
zelne Schule der auf elıne einzelne Methode verengt wırd, sondern eın ME A Spektrum

Posıitionen und Zugangsweisen Erwähnung und Anwendung findet VOo.  - Levınas
bıs Plantınga und VO attımo bıs Verweyen wırd W eınem echten Lehrbuch, das
eben mehr als 1L1UI die eıyene Posıtion und Methodik velten lässt. Diese Offenheit wırd
noch durch dıe konsequent ökumenische Ausrichtung der Ausführungen unterstrichen.
Nıcht zuletzt macht das Buch uch reın optisch eınen schönen Eindruck, A4SSs I1  b

11 ZuUuUrFr Hand nımmt. Gerade dieser AUS lernpsychologischer Sıcht wichtige asthe-
tische Asp ekt collte für eın Lehrbuch, das VOozxI allem für Stucdierende veschrieben wurde,
nıcht unterschätzt werden.

Es versteht siıch Vo elbst, A4SSs 1n eınem Lehrbuch nıcht alle möglıchen Detauils C 1i

schöpfend dargestellt der alle spannenden Fragen bıs 1NSs Letzte ausdıiskutiert werden
können. Dennoch hätten eın Paal wenıgen Stellen die Ausführungen umtas-
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dieser Refl exion sind vor allem die offenbarungstheologischen Entwürfe der letzten 
beiden Konzilien im Vatikan, die in ihrer Eigen- wie Verschiedenheit ausführlich darge-
stellt und diskutiert werden, vor allem auch der Wechsel vom instruktionstheoretischen 
zum kommunikationstheoretischen Modell. Zur Aktualität des Lehrbuchs trägt dann 
wieder vor allem das vierte und letzte Unterkap. bei. Es ist übertitelt mit „IV. Christen-
tum und Weltreligionen“ (479–543) und bietet – in Verlängerung der Offenbarungsfrage 
im Angesicht der nichtchristlichen Religionen – konkrete Überlegungen und Bausteine 
zu einer christlichen Theologie der Religionen. Wertvoll ist hier insbesondere der ab-
schließende Vergleich der verschiedenen Verständnisse von „Offenbarung“, wie sie sich 
im Judentum, Islam, Hinduismus und Buddhismus darstellen. 

(4) Mit der „Kirchenfrage“ (545–713) ist schließlich das vierte und letzte Kap. des 
Lehrbuchs in den Blick genommen. Wer sich fragt, ob die Behandlung der Kirchenfrage 
in einem Buch wie diesem tatsächlich am richtigen Platz ist oder nicht doch lieber den 
Dogmatikern und ihren Handbüchern überlassen werden sollte, der wird gleich zu Be-
ginn der Ausführungen eines Besseren belehrt: B. erinnert daran, dass die Kirche „als 
ein Moment des göttlichen Offenbarungsgeschehens“ (548) zu begreifen ist, sich also 
die Frage nach der wahren, gottgewollten Kirche mit innerer Notwendigkeit aus der 
Offenbarungsfrage ergibt und deshalb auch in einem Lehrbuch der Fundamentaltheo-
logie ihren berechtigten Platz hat. Insbesondere zwei Fragen gilt es hier, aus Sicht der 
Fundamentaltheologie zu klären: (1) Hat Jesus die Kirche überhaupt gewollt (denn ver-
kündet hat er die anbrechende Gottesherrschaft)? Und wenn ja: (2) Wie hat er die Kir-
che gewollt? Beide Fragen – die Frage nach der Legitimation von Kirche überhaupt und 
die Frage nach ihrer legitimen Gestalt – werden dann in drei Teilkap. ausführlich in 
Angriff genommen: Zunächst wird unter der Überschrift „I. Phänomen Kirche“ (547–
595) auf der Grundlage des Neuen Testaments eine Rekonstruktion der Reich-Gottes-
Botschaft Jesu unternommen; darauf aufbauend im zweiten Teilkap. – „II. Kirche Jesu 
Christi“ (596–667) – eine theologische Legitimierung der Kirche als göttliche Stiftung 
sowie eine theologische Entfaltung ihrer inneren, gottgewollten Baugesetze auf der 
Grundlage der Ekklesiologie des II. Vatikanischen Konzils versucht; und drittens wer-
den in einem letzten Teilkap. unter der Überschrift „III. Ökumenische Bewegung“ 
(668–713) die Frage der zerbrochenen Kircheneinheit in den Blick genommen und ab-
schließend mögliche Einigungsmodelle diskutiert, so dass das Lehrbuch mit einer aus-
gesprochen ökumenischen Ausrichtung an sein Ende kommt. 

Dieser Durchgang durch das Buch dürfte deutlich gemacht haben: B. hat ein tolles 
Buch geschrieben! Ein Buch, das sowohl unter inhaltlicher wie formaler Rücksicht be-
sticht: Es hat alle wichtigen Themen und Fragestellungen der Fundamentaltheologie im 
Blick, ohne dabei unübersichtlich oder ausufernd zu werden. Es hebt die Schätze der 
Tradition und verliert dabei keineswegs die aktuellen Diskussionen und Fragestellungen 
aus den Augen (wie dies zum Beispiel die Ausführungen zur Religionstheologie und 
Neurotheologie eindrücklich zeigen). Es wird sauber referiert und argumentiert, ohne 
dabei in eine bloße und konturlose Wiedergabe des Stoffes zu verfallen. Im Gegenteil: 
Nicht selten trifft man auf kleine Entdeckungen wie etwa die subtile, aber wichtige 
Unterscheidung von „geoffenbarter Religion“ und „Offenbarungsreligion“ (360). Vor-
bildlich ist außerdem die große Spannbreite an Positionen und Personen, die im Buch 
Beachtung und Behandlung fi nden. Gerade dadurch, dass der Blick nicht auf eine ein-
zelne Schule oder auf eine einzelne Methode verengt wird, sondern ein ganzes Spektrum 
an Positionen und Zugangsweisen Erwähnung und Anwendung fi ndet – von Levinas 
bis Plantinga und von Vattimo bis Verweyen –, wird es zu einem echten Lehrbuch, das 
eben mehr als nur die eigene Position und Methodik gelten lässt. Diese Offenheit wird 
noch durch die konsequent ökumenische Ausrichtung der Ausführungen unterstrichen. 
Nicht zuletzt macht das Buch auch rein optisch einen schönen Eindruck, so dass man es 
gerne zur Hand nimmt. Gerade dieser – aus lernpsychologischer Sicht wichtige – ästhe-
tische Aspekt sollte für ein Lehrbuch, das vor allem für Studierende geschrieben wurde, 
nicht unterschätzt werden.

Es versteht sich von selbst, dass in einem Lehrbuch nicht alle möglichen Details er-
schöpfend dargestellt oder alle spannenden Fragen bis ins Letzte ausdiskutiert werden 
können. Dennoch hätten an ein paar wenigen Stellen die Ausführungen etwas umfas-
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cender austallen dürfen, und AMAFT einZ1g der besseren Verständlichkeit willen. Dıies
oilt beispielsweise für die Einführung des Ausdrucks „Ethischer Atheismus“ 237) 1mM
Rahmen der (sonst zuLl velungenen) Klassıhızıerung ex1istierender Atheismusformen.
Wenn dieser Ausdruck 1L1UI mıiıt dem eınen Satz „Gott wırd nıcht wahrgenommen, weıl
sıch der Mensch autonomıstisch versteht“ 237) erläutert wiırd, annn wırd daraus nıcht
wıirkliıch ersichtlich, W A verade das Ethische diesem Atheıismus 1St. und
eshalb bezeichnet werden coll. Ahnliches oilt für die beiden spärlichen Satze, die 1mM
celben Ontext 1n Bezug aut den „Neoatheismus“ vemacht werden. Bemerkens-
Wert 1St. freilich, A4SSs 1n diesem Jungen Lehrbuch (aus dem Jahr der „I1C W atheism“
überhaupt schon Erwähnung fındet, enn der Ausdruck wurde erstmals knapp We1
Jahre 1mM November 7006 VOo.  - (sary Wolf 1mM US-amerikanıschen „Wıred Maga-
1ne  «C vyepragt Dennoch 1St. die Frage stellen, ob I1  b den mi1iss1ionarısch höchst aktı-
VCIl Neoatheismus, VOozxI allem 1n se1iner polıtisch-gesellschaftlichen Tragweıte, nıcht
terschätzt, WL I1  b ıhn 1n eınem Satz als „nıcht cselten polemisch, undıtterenziert und
unwıssenschaftlich“ und letztliıch als eın „vorwıegend publızistisches Phänomen“ 238)
„btut. Sınd die „LICUC. Atheisten“ (wıe Dawkıns, Dennett, Harrıs, Hıtchens etc.) und
iıhre vorgebrachte Krıitik nıcht verade eshalb nehmen, we1l S1e mıiıt ıhren Bu-
Chern eın Miıllıonenpublikum erreichen und begeistern, uch WCCI1I1 1es mıtunter (nıcht
ımmer!) polemisch und wenıger differenziert veschieht? Dass uch die Ausfüh-
PULLSCLIL ZU. SCSfider beziehungsweise Aidelium als eıner eigenständıgen Bezeugungs-
instanz des Wortes (jottes etwWas umfassender hätten austallen dürfen, darauf wurde
bereıts hingewıesen.

Diese kleineren Anmerkungen wollen ber die Leıistung dieses iımposanten Lehr-
buchs keineswegs schmälern. Ö1e können W uch nıcht, ennn zweıtellos häalt 111a  H mıiıt
„dem Böttigheimer“ eın Lehrbuch 1n der Hand, das schon bald eınem Standardwerk
cse1nes Faches zahlen wırd und das bereıts heute schon vielerle1 Rücksicht elıne
echte Alternatıve ZU Handbuch der Fundamentaltheologie darstellt. Von Herzen
können ıhm eshalb LLUI viele interessierte Leserinnen und Leser vewünscht werden.
Insbesondere Lehrende und Studierende der Fundamentaltheologıie können für eın col-
ches Buch 1L1UI ankbar Se1N. L OFFLER 5.]

PESCH, ()TTO HERMANN, Katholische Dogmatık. Auyus öbumeniıischer Erfahrung; and
Dıie Geschichte (jottes mıiıt den Menschen. Osthildern: Matthias-Grünewald-Verlag
2010 1045 S’ ISBEBN 47/7/8-3-/86/-2635-85

Nur zweı Jahre nach dem Erscheinen der beiden Teilbde. des ersten Bds se1iner Dogma-
tik („Die Geschichte der Menschen mıiıt Gott“, jeweıls 781 beziehungsweise 4 /
lıegt 11U. mıt dem zweıten und letzten) Band elıne detaillierte Gesamtdogmatıik ın e]f
Traktaten) AUS der Feder e1nes einzıgen Theologen katholischer Provenıjenz VOL, e1nes
Theologen, der 75 Jahre lang Fachbereich Evangelische T’heologıe der UnLmversität
Hamburg dozlierte und siıch arüber hınaus 1mM Öökumeniıischen Dialog vorderster
Front engagıert hat. Der Mut und dıe Kraft des 1931 veborenen Pesch a P 9 eın
colches Werk 1n Angriff nehmen und uch relatıv zug1g vollenden, sind bewun-
dernswert. Der Umfang der WEe1 Bde schreckt eınen zunächst davon ab, mıiıt e1ıner
eründliıchen Lektüre beginnen. och eınmal mıiıt der Lektüre angefangen, hat dieses
Buch den Rez ber weıte Strecken vefesselt und nıcht mehr losgelassen. Was macht

spannend und orıginell?
Es 1St. ZU. eınen die konsequent durchgehaltene „Ökumenische“ (sprich: katholisch-

evangelısche) Persp ektive, dıe diese Dogmatık weıltaus iınformationsträchtiger macht als
vergleichbare Handbücher. ber uch die Darstellungsweise der unterschiedlichen
kontessionellen Posıtionen, dıe dıe (zegensätze keineswegs verschleiert, ber doch ZU

vegenseltigen Verstehen, zZzu Sıchaufeinanderzubewegen einlädt und zugleich kon-
krete Wege möglichen UÜbereinkünften aufweist, oibt diesem Entwurt e1ne Dynamık,
dıe als zukunttsweisend velten kann. Das bedeutet nıcht, A4SSs I1  b deswegen allen
Überlegungen wıderspruchslos zustımmen musste (S u.)

Zum anderen zeichnet sıch diese Dogmatık venerell durch eınen zuLl lesbaren St1l Au  n

Dıie Sprache 1St. wohltuend klar. Ö1Je kommt weıthın hne typischen Fachjargon AaUS Der
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sender ausfallen dürfen, und zwar einzig um der besseren Verständlichkeit willen. Dies 
gilt beispielsweise für die Einführung des Ausdrucks „Ethischer Atheismus“ (237) im 
Rahmen der (sonst gut gelungenen) Klassifi zierung existierender Atheismusformen. 
Wenn dieser Ausdruck nur mit dem einen Satz „Gott wird nicht wahrgenommen, weil 
sich der Mensch autonomistisch versteht“ (237) erläutert wird, dann wird daraus nicht 
wirklich ersichtlich, was gerade das Ethische an diesem Atheismus ist und warum er 
deshalb so bezeichnet werden soll. Ähnliches gilt für die beiden spärlichen Sätze, die im 
selben Kontext in Bezug auf den „Neoatheismus“ (237 f.) gemacht werden. Bemerkens-
wert ist freilich, dass in diesem jungen Lehrbuch (aus dem Jahr 2009) der „new atheism“ 
überhaupt schon Erwähnung fi ndet, denn der Ausdruck wurde erstmals knapp zwei 
Jahre zuvor im November 2006 von Gary Wolf im US-amerikanischen „Wired Maga-
zine“ geprägt. Dennoch ist die Frage zu stellen, ob man den missionarisch höchst akti-
ven Neoatheismus, vor allem in seiner politisch-gesellschaftlichen Tragweite, nicht un-
terschätzt, wenn man ihn in einem Satz als „nicht selten polemisch, undifferenziert und 
unwissenschaftlich“ und letztlich als ein „vorwiegend publizistisches Phänomen“ (238) 
abtut. Sind die „neuen Atheisten“ (wie Dawkins, Dennett, Harris, Hitchens etc.) und 
ihre vorgebrachte Kritik nicht gerade deshalb ernst zu nehmen, weil sie mit ihren Bü-
chern ein Millionenpublikum erreichen und begeistern, auch wenn dies mitunter (nicht 
immer!) etwas polemisch und weniger differenziert geschieht? Dass auch die Ausfüh-
rungen zum sensus fi dei beziehungsweise fi delium als einer eigenständigen Bezeugungs-
instanz des Wortes Gottes etwas umfassender hätten ausfallen dürfen, darauf wurde 
bereits hingewiesen.

Diese kleineren Anmerkungen wollen aber die Leistung dieses imposanten Lehr-
buchs keineswegs schmälern. Sie können es auch nicht, denn zweifellos hält man mit 
„dem Böttigheimer“ ein Lehrbuch in der Hand, das schon bald zu einem Standardwerk 
seines Faches zählen wird und das bereits heute schon unter vielerlei Rücksicht eine 
echte Alternative zum Handbuch der Fundamentaltheologie darstellt. Von Herzen 
können ihm deshalb nur viele interessierte Leserinnen und Leser gewünscht werden. 
Insbesondere Lehrende und Studierende der Fundamentaltheologie können für ein sol-
ches Buch nur dankbar sein. A. Löffl er S.J. 

Pesch, Otto Hermann, Katholische Dogmatik. Aus ökumenischer Erfahrung; Band 2: 
Die Geschichte Gottes mit den Menschen. Ostfi ldern: Matthias-Grünewald-Verlag 
2010. 1048 S., ISBN 978-3-7867-2638-8.

Nur zwei Jahre nach dem Erscheinen der beiden Teilbde. des ersten Bds. seiner Dogma-
tik („Die Geschichte der Menschen mit Gott“, jeweils 781 S. beziehungsweise 978 S.) 
liegt nun mit dem zweiten (und letzten) Band eine detaillierte Gesamtdogmatik (in elf 
Traktaten) aus der Feder eines einzigen Theologen katholischer Provenienz vor; eines 
Theologen, der 25 Jahre lang am Fachbereich Evangelische Theologie der Universität 
Hamburg dozierte und sich darüber hinaus im ökumenischen Dialog an vorderster 
Front engagiert hat. Der Mut und die Kraft des 1931 geborenen O. H. Pesch (= P.), ein 
solches Werk in Angriff zu nehmen und auch relativ zügig zu vollenden, sind bewun-
dernswert. Der Umfang der zwei Bde. schreckt einen zunächst davon ab, mit einer 
gründlichen Lektüre zu beginnen. Doch einmal mit der Lektüre angefangen, hat dieses 
Buch den Rez. über weite Strecken gefesselt und nicht mehr losgelassen. Was macht es 
so spannend und originell? 

Es ist zum einen die konsequent durchgehaltene „ökumenische“ (sprich: katholisch-
evangelische) Perspektive, die diese Dogmatik weitaus informationsträchtiger macht als 
vergleichbare Handbücher. Aber auch die Darstellungsweise der unterschiedlichen 
konfessionellen Positionen, die die Gegensätze keineswegs verschleiert, aber doch zum 
gegenseitigen Verstehen, zum Sichaufeinanderzubewegen einlädt und zugleich kon-
krete Wege zu möglichen Übereinkünften aufweist, gibt diesem Entwurf eine Dynamik, 
die als zukunftsweisend gelten kann. Das bedeutet nicht, dass man deswegen allen 
Überlegungen widerspruchslos zustimmen müsste (s. u.).

Zum anderen zeichnet sich diese Dogmatik generell durch einen gut lesbaren Stil aus. 
Die Sprache ist wohltuend klar. Sie kommt weithin ohne typischen Fachjargon aus. Der 


